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Finde den Fehler

VON NICOLE SPERK

Fangen wir mal mit Gretas Mama an.
Malena Ernman. Die Opernsängerin
hat ihr Heimatland Schweden 2009
beim Eurovision Song Contest vertre-
ten. Zu einer Collage montierte Fotos
von der Feier nach ihrem Sieg beim
nationalen Vorentscheid in Malmö,
auf denen sie ein Sektglas in der Hand
hält, verbreiteten sich rasant im Inter-
net. „Es ist gar nicht so einfach, Fotos
von ihr ohne Glas oder Pulle zu fin-
den“, heißt es dazu, verknüpft mit
dem Vorwurf: Sie habe durch Alko-
holkonsum in der Schwangerschaft
bei ihrer Tochter das Fetale Alkohol
Syndrom ausgelöst.

Für Norman Schäfer ist das ein klas-
sisches Beispiel dafür, wie „Fake
News“ funktionieren. „Greta Thun-
berg soll diffamiert und damit ihr An-
liegen, auf den Klimawandel auf-
merksam zu machen, lächerlich ge-
macht werden“, sagt der 38-Jährige.
„Das sind gezielte manipulative
Falschinformationen.“ Systematische
Desinformation, wie man auch sagen
kann, wenn man den von Donald
Trump für ihre Arbeit verrichtende
Journalisten benutzten Begriff „Fake
News“ vermeiden möchte.

Das Gefährliche an „Fake News“?
„Studien haben gezeigt, dass sie sich
sechsmal schneller verbreiten als die
Wahrheit“, sagt Schäfer. „Sie werden
von Netzwerken, Facebook-Gruppen,
AfD-Funktionären und Bots, also
Computerprogrammen, in die Welt
gesetzt, und da bekommt man sie nie
wieder raus.“ Bei den Nutzern bleibe
hängen: „Es wird schon irgendetwas
dran sein.“ Wie bei der Mär vom an-
geblich dem Untergang geweihten
Adventskalender. Auch das war eine
„Fake News“, allerdings eine beson-

Bei den „Simpsons“ wurde schon 1993 das Coronavirus vorausgesagt? Greta Thunbergs Mutter ist Alkoholikerin? Und der
Adventskalender soll demnächst abgeschafft werden? Alles Lüge, hätte man früher gesagt. Heute heißt es „Fake News“,
und über die möchte eine Wanderausstellung aufklären. Sie gastiert von Ende November bis Anfang Januar in Ludwigshafen.

ders leicht zu entlarvende: Ein AfD-
Politiker hatte einfach ein Foto von
der Rückseite eines Kalenders ver-
breitet, auf der „Geschenkelager“
stand. Er habe nur einen Witz machen
wollen, behauptete der Verfasser
nach der Entlarvung.

Die Klimakrise, die Situation der
Flüchtlinge, die Migration und natür-
lich Corona – das sind für Schäfer die
Themenkomplexe, in denen beson-
ders viele „Fake News“ verbreitet
werden, oft von rechten Akteuren.
Die von ihm und seinem Verein er-
sonnene Wanderausstellung möchte
Muster aufzeigen und dafür sensibili-
sieren, wie man „Fake News“ erken-
nen kann: Was ist die Quelle der
Nachricht? Teilen seriöse Medien sie?
Welche Motivation könnte der Ver-
fasser haben? Aus welchem Kontext
stammen die Bilder? Wo wird ein Ar-
gument vertreten, und wo sagt je-
mand einfach nur seine Meinung? „Es
gibt Warnzeichen“, sagt Schäfer, „die
man erkennen kann. Und im Zweifel
gilt: etwas lieber einmal nicht teilen.“

Es ist ein ernstes Thema für einen
Verein, der sich Initiative für Freizeit
und Musikkultur (IFM) nennt. Tat-
sächlich ist das erste Anliegen der In-
itiative, Kultur in den ländlichen
Raum zu bringen. Norman Schäfer,
der hauptberuflich im Marketing der
Reiss-Engelhorn-Museen arbeitet
und in Mannheim lebt, hält so die
Verbindung zu seiner Heimat, der Na-
he-Hunsrück-Region. Er ist im 200-
Seelen-Dorf Auen im Kreis Bad Kreuz-
nach aufgewachsen und veranstaltet
dort und im nahen Bad Sobernheim
mit seinem Verein die Festivals „Auf
Anfang!“ und „Salon Libertatia“. „Es
gibt auf dem Land eine Lücke, was das
Kulturangebot angeht“, sagt der Kul-
turwissenschaftler. „Das Land blutet

aus. Wir müssen ein Umdenken er-
zeugen und den ländlichen Raum at-
traktiver machen.“

Auch was den politischen Dialog
angehe, nehme er ein Stadt-Land-Ge-
fälle wahr, sagt Schäfer. In einer Groß-
stadt wie Mannheim gebe es viele In-
itiativen, die sich dem Rechtsruck in
der Gesellschaft entgegenstellen. Das
sei auf dem Land schon schwieriger.

„Man muss Ressentiments wider-
sprechen“, sagt er. „Auch im Bekann-
tenkreis. Das darf nicht einmal vor fa-
miliären Banden haltmachen.“ In der
Nahe-Region ist die Ausstellung bis-
her an drei Orten gezeigt worden, und
er habe zu seiner Freude erfahren,
dass auch in der Schule oft für „Fake
News“ sensibilisiert werde. Aller-
dings sagt Schäfer auch: „Bei gewis-

sen Leuten ist der Zug einfach abge-
fahren.“

Dass „Fake News“ überhaupt auf
fruchtbaren Boden fallen können, er-
klärt der 38-Jährige mit dem Zeit-
geist. „Die Welt ist so komplex, aber
auf einmal wollen wir alle Virologen
und Ärzte sein“, sagt er. „Man sollte
ruhig Vertrauen zu Experten haben,
zu Wissenschaftlern und Journalis-

ten. Da gibt es gut funktionierende,
sich gegenseitig kontrollierende In-
stanzen, und wenn Fehler passieren,
werden sie aufgearbeitet.“

In einer Zeit des flüchtigen Kli-
ckens, Twitterns und Postens möchte
die vom Kultursommer Rheinland-
Pfalz, der Landeszentrale für politi-
sche Bildung und anderen Geldge-
bern geförderte und mit dem Fakten-
checker-Portal „Der Volksverpetzer“
erarbeitete Ausstellung ganz altmo-
disch und analog im öffentlichen
Raum zum Stehenbleiben und zur
Auseinandersetzung einladen. Es ist
ein Thema, das offenbar nicht jedem
gefällt. Schon zweimal ist die Ausstel-
lung beschädigt worden, jemand hat
die Worte „Linke Hetze“ auf eine
Stellwand gesprüht. „Wir lassen uns
davon nicht ärgern“, sagt Schäfer.
„Das ist wie bei einer Hydra: Wird uns
ein Kopf abgeschlagen, wachsen uns
zwei neue.“ Für den Standort Lud-
wigshafen denke man trotzdem über
ein Sicherheitskonzept nach.

Die Ausstellung soll rund um die
Uhr zugänglich sein. Einen interakti-
ven Teil hat sie auch: einen Fake-
News-Generator, an dem man seine
eigenen Falschmeldungen produzie-
ren kann. Gerne würde der Verein
IFM auch ein Begleitprogramm orga-
nisieren. Da die Corona-Lage im De-
zember derzeit schwer abzuschätzen
sei, müsse das kurzfristig entschie-
den werden, sagt Schäfer. Und haben
die Simpsons nun 1993 tatsächlich
die Corona-Pandemie vorausgesagt?
Haben sie nicht. Das im Internet kur-
sierende Bild ist eine Fälschung.

TERMIN
Die Ausstellung gastiert von 28. November
bis 9. Januar auf dem Vorplatz des Kultur-
zentrums Das Haus in Ludwigshafen.

Die vielfältigen Stimmen der Trommeln
VON MANFRED OFER

Für diese Veranstaltung wird nun
schon seit Wochen die Werbetrom-
mel gerührt. Am Samstag, 14. No-
vember, findet in den Räumen der
Mannheimer Popakademie das
„World Drum Festival“ mit Schlag-
zeugern und Perkussionisten aus
aller Herren Länder statt. Zum
sechsten Mal werden renommierte
Musiker dann ihr Wissen und Kön-
nen in der Stadt am Neckar präsen-
tieren – diesmal online.

„Wir haben alles getan, um das Festi-
val auch in diesem Jahr möglich zu
machen“, sagt Udo Dahmen, künstle-
rischer Direktor und Geschäftsführer
der Popakademie, mit Blick auf das
straffe Programm, das am Samstag
virtuell über die Bühne gehen wird.
Das Festival ist sein „Baby“, das 2014
das Licht der Welt erblickte. Es wird
in Kooperation mit dem Kulturamt
der Stadt Mannheim und dem Euro-
päischen Schlagzeug- und Perkussi-
onsverband „Percussion Creative“
ausgerichtet, dem er jahrelang als
Präsident vorstand.

„In der sechsten Ausgabe des
World Drum Festivals ist es uns er-
neut gelungen, eine internationale

Warum sich Perkussionisten den Termin des „World Drum Festivals“ der Mannheimer Popakademie dick in den Kalender eintragen sollten

Besetzung an hochkarätigen Künst-
lerinnen und Künstlern zusammen-
zustellen“, sagt Dahmen. Seine Wor-
te vermitteln zudem ein Bild über
den Stellenwert des Festivals, das
sich die musikalische Community in
der Regel dick im Kalender an-
streicht, weil es den Organisatoren
immer wieder gelingt, eine große

Vielfalt an Instrumenten, Stilen und
Traditionen zu zeigen.

Diversität ist das Zauberwort, dem
man sich bei der Popakademie ver-
pflichtet fühlt. Diversität zum Bei-
spiel an Kulturen, aus denen die Ins-
trumente und Spielarten einst her-
vorgegangen sind, aber auch an neu-
en Perspektiven. Denn jeder Ton lebt

ja auch vom Künstler, der ihn auf sei-
ne ganz eigene Weise spielt. In
Mannheim werden international be-
kannte Drummer*innen und Perkus-
sionist*innen in „Masterclasses“ und
Konzerten zeigen, was der Stand der
Dinge in der globalen Szene ist.

Mit am Start ist Rhani Krija. Der ge-
bürtige Marokkaner ist für seine Ko-
operationen mit dem britischen Mu-
siker Sting bekannt und ist an der Ar-
beit an dessen neuen Album betei-
ligt. In Krijas Vortrag wird das Thema
Perkussionsstimmen im Fokus ste-
hen, wobei er sein Publikum in tradi-
tionelle arabische Klangwelten ent-
führen, aber auch spannende Einbli-
cke in seine Zusammenarbeit mit
dem Weltstar Sting geben wird. Das
schließt Tipps zu Spielweisen mit
ein, die Krija im Laufe der Zeit entwi-
ckelt hat.

Die Schlagzeugerin, Komponistin
und Musikpädagogin Anika Nilles
zählt ebenso zum „Who is Who“ der
Fachwelt, das sich in Mannheim ans
Drum Kit setzen wird. Die 37-Jährige
ist eine weltweit gebuchte Expertin
für Perkussion und im Übrigen eine
Absolventin der Popakademie.

Mit Chris Bass konnte der Drum-
mer der Heavy-Metal-Band Heaven
Shall Burn als ein weiterer lautstar-

ker Dozent gewonnen werden. Er
wird über die Finessen elektroni-
scher und akustischer Schlagzeuge
sprechen und die eine oder andere
Performance diesbezüglich ablie-
fern.

Mit Rossi Rossberg steigt der
nächste große Name in den audiovi-
suellen Ring, wobei er über die hohe
Kunst des Schlagzeug-Tunings Rede
und Antwort stehen wird. Der Maes-
tro erlangte als Trommler-Stimmer
für Christoph Schneider Bekanntheit.
Das ist der Schlagzeuger der Metal-
Band Rammstein.

Jede „Masterclass“, bei der jeder
Dozent seinen Ansatz darstellen
wird, ist auf 45 bis 50 Minuten ange-
legt. Die ersten Schlagzeuge werden
ab 14 Uhr gerührt. Um 19.45 Uhr wird
Udo Dahmen das Abschlusskonzert
mit den Dozenten anmoderieren, das
ebenfalls live gestreamt wird. Jeder
Teilnehmer wird eine etwa zwanzig-
minütige Performance geben. Der
letzte Vorhang soll um 22 Uhr fallen.

TERMIN
Das „World Drum Festival“ wird am Sams-
tag, 14. November, von 14 bis 22 Uhr, über
die virtuelle Bühne gehen. Der Link zum
Stream lautet https://vi-
meo.com/event/436317 und ist kostenlos.

„Auch hier leben glückliche Menschen“

VON STEFAN OTTO

Gestern hat es begonnen, das 69. Inter-
nationale Filmfestival Mannheim-Hei-
delberg, das erste unter der Leitung von
Sascha Keilholz. Auch wenn es im
Stadtbild beider beteiligten Festivalor-
te kein bisschen danach aussieht. Das
Oststadt-Theater im Mannheimer
Stadthaus N1, in dem nun täglich Kino-
filme aus allen Teilen der Welt zu ent-
decken gewesen wären, hat ebenso ge-
schlossen wie das Atlantis und die an-
deren Kinos, die nach Jahren der Absti-
nenz nun endlich wieder zurück ins

AUSGESUCHT: Eine Dokumentation zeigt das Leben im sozialen Brennpunkt Bayreuther Straße und weitere Kultur-Tipps
Boot geholt werden sollten. Das Cine-
plex auf den Planken und das Cinema
Quadrat in der Breiten Straße wie in
Heidelberg das Gloria, das Karlstorkino
und der Luxor-Filmpalast. Neue Zeiten
sind angebrochen, und die Pandemie
hat sie beschleunigt, wenn die Festival-
besucher nun nicht mehr nach Mann-
heim oder Heidelberg kommen müs-
sen, um das Angebot wahrzunehmen:
online, allein, auf dem kleinen Monitor
oder dem Fernsehbildschirm, aber
nicht auf der ganz großen Leinwand.

Wagemutige Filme
in neuer Sektion
Auf der Online-Plattform expan-
ded.iffmh.de wird bis zum 22. Novem-
ber der größte Teil des Programms zum
Streamen angeboten: zwölf von 14 Ti-
teln aus dem Internationalen Wettbe-
werb, die um den „International New-
comer Award“ und den „Rainer Werner
Fassbinder Award“ für das beste Dreh-
buch konkurrieren, elf Titel aus der
neuen Sektion „Pushing the Bounda-
ries“ mit wagemutigen Filmen, die die
Grenzen des Mediums austesten, sie-
ben französische Filme aus den Jahren

1969 bis 1983 in der Retrospektive „Le
Deuxième Souffle“ sowie ebenfalls sie-
ben neue und ältere Titel für Kinder
und Jugendliche.

Die Filme können einzeln für acht
Euro, als Double Features für 12 Euro,
als Expanded Sets für 30 bis 40 Euro
oder gleich alle für 70 Euro gestreamt
werden. Auch für Schulklassen gibt es
Tickets. Von jedem verkauften Ticket
geht ein Euro an die ursprünglich vor-
gesehenen Kinos, verspricht das Festi-
val. Unter dem Titel „IFFMH präsen-
tiert“ ist außerdem bereits eine Reihe
von Kooperationsveranstaltungen ge-
plant, die laufen soll, wenn die beteilig-
ten Spielstätten wieder geöffnet haben.

Besser, seriöser
–oder langweiliger?
Ludwigshafen steht im Blickpunkt des
Doku-Sechsteilers „Bayreuther Straße“,
der bereits ab 26. November in der ARD
Mediathek abzurufen ist, bevor er vo-
raussichtlich im Februar nächsten Jah-
res im SWR-Fernsehen zu sehen sein
wird. Die Wohnblocks zwischen dem
Hauptfriedhof und der Großen Blies in
Ludwigshafen-West zählten zu den äl-

testen sozialen Brennpunkten Deutsch-
lands, berichtet der SWR vorab. Sie ge-
hören zum städtischen Einweisungsge-
biet, das heißt, wer von Obdachlosig-
keit bedroht ist, kommt hier her. „Von
Armut betroffene Senioren, Drogenab-
hängige, Familien, die hier gestrandet
sind, psychisch kranke Menschen.
Doch: auch hier gibt es Hoffnung, auch
hier leben glückliche Menschen“, so
der Sender in seiner Ankündigung. Das

Filmteam war etwa ein halbes Jahr lang
vor Ort und hat mit den Bewohnern wie
mit dem Sozialarbeiter Johannes Hucke
gesprochen. Ich bin gespannt: Wird die
Serie in etwa so aussehen wie die
„Hartz und herzlich“-Episoden aus den
Mannheimer Benz-Baracken oder dem
Pirmasenser Winzler-Viertel bei RTL
Zwei oder vielleicht ganz anders, ir-
gendwie öffentlich-rechtlicher, besser,
seriöser oder langweiliger?

Sirenen-Gesänge für
die „Ferngesellschaft“
Ende August ist „Point“, das neue Al-
bum der Schweizer Elektronik-Pioniere
Yello, erschienen. Und wer will, kann es
jetzt in Karlsruhe hören: ein Dutzend
Songs von „Waba Duba“ bis „Sirene Sin-
ging“ in einer verräumlichten Version
für 41 Lautsprecher und sechs Subwoo-
fer. Noch bis Nikolaus im begehbaren
Klangpavillon „The Morning Line“ vor
dem Zentrum für Kunst und Medien an
der Brauerstraße. „Das ist ein wichtiger
und guter Beitrag zur Corona-Krise,
denn im Freien darf man ja Musik hö-
ren“, erklärt Direktor Peter Weibel.
„Wir machen gewissermaßen ein ganz-
tägiges Freiluftkonzert mit Yello ohne
Anwesenheit der Musiker, die ja das,
was wir hier hören, gar nicht live spie-
len könnten, weil die Musik ja im Stu-
dio entsteht. Es handelt sich also um ei-
nen optimalen Beitrag für die corona-
bedingte Ferngesellschaft.“ Bitte warm
anziehen, denn der Pavillon, eine Stahl-
konstruktion, schützt nicht vor Kälte.

DIE KOLUMNE
Kultur-Tipps geben wir immer freitags.

Was junge Nachwuchsfilmerinnen
feinsinnig und filmerisch abbilden als
„Seismographen, die die Erschütte-
rungen, die unser Leben in den letzten
Monaten erfasst haben“ (, kann beim
„Girls Go Movie“-Kurzfilmfestival am
14. und 15. November gesehen werden
– diesmal online und ohne Anmeldung
unter www.girlsgomovie.de.

Um das Festivalerlebnis so realis-
tisch wie möglich zu gestalten, greift
das Team auf Einspieler der Filmansa-
gen, Filmtalks, Moderation und Lauda-
tionen zurück. Neben Wettbewerbs-
beiträgen gibt es unter dem Motto
„Filmtalks mal anders“ auch Videosta-
tements von Filmemacherinnen zum
Entstehungsprozess der Filme. In der
Kategorie „Zwölf bis 17 Jahre“ zeigen
die jüngsten Filmemacherinnen am
14. November zwischen 14 und 15.20
Uhr in Filmblock 1 ihre Werke. Der
Filmblock 2 zwischen 15.45 und 16.50
Uhr ist dem neuen Projekt „Dokumen-
tarisches Porträtieren“ gewidmet,
welches sich an Frauen zwischen 18
und 27 Jahren richtete. Am 15. Novem-
ber werden zwischen 12.30 und 17.15
Uhr werden die Filmbeiträge der 18-
bis 27-Jährigen in den drei thematisch
kuratierten Filmblöcken „Im Außen“,
„Im Innen“ und „Mittendrin“ präsen-
tiert. Die Preisverleihung mit Bekannt-
gabe der Gewinnerinnen wird am 15.
November ab 18 Uhr ausgestrahlt. | jel

Kurzfilme: Festival
„Girls Go Movie“

Wollten Sie schon immer mal Ihre eigenen Fake News erzeugen? In der Ausstellung ist es möglich. FOTO: IFM

Murat Coskun ist einer der Maestros, die Einblicke in ihre Kunst des Schlag-
werks gewähren. FOTO: THORSTEN DIRR/FREI

Wer von Obdachlosigkeit bedroht ist, kommt hierher: in die Bayreuther Stra-
ße in Ludwigshafen. FOTO: SWR/FREI
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